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Scine Majestit der Konig.

K. H. der Kronprinz.

=

(. H. die Kronprinzessin.

K. H. Prinz Wilhelm, Sohn des Konigs.
K. H. Prinzessin Wilhelm.

K. H. Prinz Carl.

K. H. Prinzessin Carl.

K. H. Prinz Albrecht.

K. H. Prinz Heinrich.
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K. H. Prinz Wilhelm, Bruder des Konigs.
K. H. Prinzessin Wilhelm.
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K. H. Prinz Friedrich.

{. H. Prinzessin Friedrich.
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K. H. Prinz August.
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D. Fiirstin von Liegnitz.

M. der Kaiser von Rufsland.
M. die Kaiserin.
K. H. der Grofsfiirst Thronfolger.
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K. H. die Grofsfiirstin Helena.
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M. der Kaiser von QOesterreich.
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I. M. die Konigin der Niederlande.

S. K. H. der Prinz von QOranien.
S. K. H. der Prinz Friedrich der Niederlande.

H. die Prinzessin Friedrich der Niederlande.
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H. die Prinzessin Mariane der Niederlande.
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I. K. H. die Herzogin von Cumberland.

S. K. H. der Herzog von Cambridge.

S. K. H. der Prinz Johann von Sachsen.

S. K. H. der Grofsherzog von Hessen.

S. K. H. der Grofsherzog von Sachsen-Weimar w. Eisenach.
S. K. H. der Grofsherzog von Mecklenburg - Schwerin.

S. K. H. der Erb-Grofsherzog von Mecklenburg - Schwerin.
I. K. H. die Exb-Grofsherzogin von Mecklenburg - Schwerin.
S. K. H. der Grofsherzog von Mecklenburg - Strelitx.

I. K. H. die Grofsherzogin von Mecklenburg- Strelitz.

S. H. der Herzog Carl von. Mecklenburg - Strelitx.

I. H. die verwittwete Fiirstin von Thurn und Taxis.

S. D. der Herzog von Sachsen- Coburg - Gotha.

S. D. der Herzog von Sachsen - Meiningen.

S. D. der Erbprinz Joseph zu Sachsen- Altenburg.

. der Herzog Georg xu Sachsen- Altenburg.
. der Herzog Wilkelm zu Braunschweig - Oels.

. der Herzog von Anhalt-Dessau.

die Herzogin von Anhalt-Dessau.

. der Herzog von Anhalt - Bernburg.

. der Herzog von Anhalt- Cithen.

der Herzog von Nassau.

der Fiirst von Schwarzburg - Sondershausen.
der Erbprinz von Solms- Braunfels.

der Prinz Wilhelm von Solms- Braunfels.
der Prinz Alexander von Solms- Braunfels.

der Fiirst von Sayn und Witgenstein.

. der Prinz von Waldeck.




A.
Herr Graf von Alopeus.
- Rittmeister von Arnim.
- Lieutenant Anesley.
- Artaria & Comp. in Mannheim.
- General-Major von Apraxin.
Graf v. d. Afseburg- Gumblen.

- Geh. Staats-Minister von Altenstein.

B.
Herr Oberst von Barner.
- W. Brose.
- Freiherr von Biilow.
- Graf von Briihl.
- Graf von Brandenburg.
- E. Brose.

Frau Friederike von Branke.

C.
Herr General von Cordova.
D.
Herr Baron v. Diebitsch a. Grofs-Wiersewitz.
- . C. Dresch, in Bamberg.
e
E.
Herr Kaufmann Engelmann in Danzig.
Al
K.
Herr Major von Frankenberg.

- Geh. Rath Frick.

- Baron F. Egon von Fiirstenberg auf
Stammheim.

- Baron F. Egon wvon Fiirstenberg-
Herdringen.

Frau Reichs-Freifran von Fliirstenberg, geb.
Freyin von Delwighk auf Lichtenfels.

G.

Herr Graf von &rothe in Hamburg.
- Benecke von Groeditzberg.
- Graf v. d. Goltz, Konigl. Ober-Marschall.
- Graf v. d. Goltx, Staats-Minister.

H.

Herr Commerz. Rath Zempel in Oranienburg.
- Major von Heister.
- J. G&. Hofsauer.

Hochgriflich Hochbergsche Bibliothek.

S. D. der Fiirst von Hohenlohe.

J.

Herr von Joukofsky.
- Jacoby, Kunsthindler.

- General-Lieutenant von Jagow.

K.

Herr Julius Kuhr, Kunsthindler.
-  Major wvon Inorr.
- W. Kaisersche Buchhandlung in Bremen.
Frau Grifin von Kalrein.
Verwittwete Frau Grifin von Konigsdorf,
Erbfrau von Tribusch.

Herr Staats-Minister von IKlewiz.

L.

Herr Lordzing.
- Staats-Minister von Lottum.
S. D. der Fiust Otto zu Laynar.

M.
Herr Graf von Mocenigo.
-  Major von Malachowsky.
- Mros.
- Miiller, Kunsthindler.
- Graf von St. Marsan.
- Kaufmann Mitscher.

N.
Herr Graf von Nostiz.
- General -Postmeister von Nagler.
Frau Grifin von Neale.
Naucksche Buchhandlung,

0.
Herr Geheimer Staatsrath Baron wvon Qelsfen
in Potsdam.
- Graf von Oriola, Gesandter.
- Graf von Oridla.
- Major von Qesfeldt.

- Freiberr Clemens wvon Qer.

P
Herr Graf von Perponcher.
Le Colonel Jos. Poniatowsky.
Herren Perthes & Besser in Hamburg.
Herr Ob. Lieut. von Podewils.
- H. A. von Paczensky & Tengin.

R.

S. D. der Fiirst von Radziwill.
S. D. der Fiirst von Repnin.
Herr Graf H. von Reventlow.

- Chev. Ruffo.

- Graf von Redern.

- G. O. R. Rath von Rochow.

- Graf von Rofs.
Fiirstl. Hof-Buchhandlung in Rudolstadt.
Herr Graf von Rottenhahn in Merzbach.

S.

Herr Graf von Spaur.

- Baron von Sternberg.

- M. G. Saphir.

- General - Lieutenant von Schaoler.

- Stallmeister Seeger.

- Sala.
Schéniansche Buchhandlung in Elberfeld.
Herren Schenck & Gerstaecker.
Schulzesche Buchhandlung in Oldenburg.
Herr Oberst von Stockhausen.

- Lieutenant von Stockhausen.

f

Herr Geh. Kimmerier T%emm.

W.
S. D. der Fiirst von Wollkonsky.
Y
Herr Erbgraf von Stolberg -Wernigerode.
- Graf von Stolberg -Wernigerode.
- Graf von Wrangeln.
- General -Licutenant von Watzdorf.
- Baron Wilkens von Hohenau.

- Lieutenant von Waldeck.

- Stallmeister Wolff.

Z

Herr Lieutenant Graf von Ziethen.

- won Ziethen.




Vorwort

Das Geburtsfest Threr Majestit der Kaiserin von Ruflsland fiel in die
letzten Tage des ersten Besuchs, den Sie als gekronte Kaiserin Threm Koniglichen
Vater abstattete. Anlafs genug zu einem grolsen Feste; welches der Konig
anzuordnen befahl. — Die Jahreszeit war einladend zu solchen Festlichkeiten,
die unter freiem Himmel statt finden konnen, und die Oertlichkeit des neuen
Palais bei Potsdam, welches zu diesem Feste war ersehen worden, gewihrte
es, die Abschnitte desselben in verschiedene Riume zu verlegen und ihm so
Mannigfaltigkeit und Abwechselung zu verleithen. — Diels veranlafste die
Vorlegung eines aus drei Abtheilungen zusammengesetzten Festplans, welcher
die Konigliche Bestitigung erhielt; zur ersten Abtheilung, welche im Freien
statt haben und einem sehr grofsen Publikum den Mitgenuls gewihren sollte,
ward ein Carrousel vorgeschlagen; zur zweiten Abtheilung, eine Darstellung
allegorischer lebender Bilder, welche im Schauspielsaal des Pallastes nur den
Zirkel des Hofes falste, und die dritte Abtheilung, welche fir eben diesen
Kreis bestimmt war, sollte in einem Ball in den Festsilen des Palais bestehen.
Alle drei Abtheilungen standen in einem solchen Zusammenhang, dafls sie ein
Ganzes bildeten, welches den Namen: «der Zauber der weilsen Rose»
fiihrte. Die Kaiserin hatte nimlich in frither Jugend schon die weilse Rose
zu ihrem Sinnbilde erwithlt, und war darnach oft im engeren Familien-Kreise
«Blancheflour» benannt worden, daher die Zueignung des Festes unter dem
Bilde der weilsen Rose.

Die Beschreibung dieses Festes, welche wir jetzt folgen lassen, lifst sich
am leichtesten dem ausgetheilten Fest-Programm anreihen, wir legen es daher
in den wesentlichen Punkten zum Grunde und werden es nur mit den fiir eine
Beschreibung erforderlichen Zusitzen und mit den zur niheren Verstindnils

nothigen Erliuterungen versehen.

Beschreibung des Festes:
Der Zauber der weifsen Rose,
zur Feier des Geburtstages
Ilwrer Majestit der Kaiserin
am 13. Juli 18209,

Erste Abtheilung.

AMAMMIWMI A

Das Carrousel.”)

Dlit der lebhaftesten ¥reude, die ihren schénen Grund in der Liebe zum Konige
und zu Seinem Hause findet, hatte das Publikum die Nachricht aufgenommen, dafs auch
ihm vergonnt sein werde, Zeuge dieser Abtheilung des Festes zu sein, das ihm iiberdies
Gelegenheit darbot, die verehrte Konigstochter noch einmal vor ihrer Abreise zu schen, —
Von friith an wogte daher eine bunte Menge auf allen zum neuen Palais fiihrenden Wegen,
nachdem schon Tages vorher Berlin nach Potsdam gewandert zu sein schien. Lange che
das Fest seinen Anfang nahm, war schon der weite Rasenplatz mit Zuschauern gefiillt,
welcher sich von dem Hofe des Palais bis zu dessen Commun-Gebiuden ausdehnt, und
die grofsen Freitreppen vor diesen Gebiuden und alle Fenster und Platteformen derselben,
zu denen man Billets ausgetheilt hatte, gewihrten, indem auch diese Riiume sich mit
Zuschauern fiillten, einen festlichen Anblick, welcher das Ganze wohl einleitete. Aber
auch von hieraus gewiihrte das gegeniiberstehende Schlofs mit seinem davorliegenden zum
Bahnplatz eingerichteten Hofe, eine kostliche Augenweide; auch hier zeigten sich geschmiickte
Zuschauer in allen Fenstern, und eben so fiillten sich mit diesen die auf drei Seiten um
den Hofraum laufenden Podeste, welche als Tribiinen fiir Zuschauer und fiir die Musik-
Chore waren ecingerichtet worden. — Balliistraden, behangen mit carmoisin-rothen, gold-
verzierten Decken, trennten diese Tribiinen von dem Bahnplatz, und mehr als Hundert
hohe Flaggenstangen, von denen Wimpel aus allen Farben, verziert mit weifsen Rosen,
in die Liifte weheten, theilten die Tribiinen in Abtheilungen, deren grifsere und mittlere,
von einem griinen, goldverzierten Baldachin beschattet, den Platz bezeichnete, der fiir
die Konigin des Festes bestimmt war.

¥) Die Musik zum Carrousel, mit Ausnahme des Marsches und einiger Fanfaren, ist vom Konigl. Hof- Compositeur
) ’ 5 4

Herrn Carl Blum.




Nach diesem Punkte waren alle die harrenden Augen gerichtet, und nur manchmal
lenkte triibe Besorgnifs einen Blick abwiirts nach den drohenden Gewitter-Wolken, welche
lange fiirchten liefsen, dem Feste werde seine Sonne nicht leuchten. Doch mit dem Eintritt
der 6" Stunde des Nachmittags, welche zum Anfang des Festes bestimmt war, klirte sich
der Himmel schnell auf, die Sonne leuchtete, und es trat unter dem dunkeln Baldachin,
an der Hand Ihres Koniglichen Vaters, die Kaiserin hervor, umgeben von den Prinzessinnen
und gefolgt von dem zahlreichen Hofe. Weifs wie ihr Sinnbild, und strahlend wie das
Licht, war das mit Perlen und Demanten gestickte Gewand der Kaiserin, dem Zeitalter
entsprechend, nach welchem man das Costiim der Ritter bestimmt hatte. Von gleichem
Schnitt, nur in den Farben verschieden, war das Costiim einer jeden der Koniglichen
Prinzessinnen; und #hnlich diesem, war auch das der iibrigen sie begleitenden Damen,

welche den Rittern erlaubt hatten, ihre Farben zu f{ragen. Alle schmiickte ein Kranz

von weifsen Rosen.

Trompetenschall und wirbelnde Pauken bezeichneten den Einfritt der Kaiserin und
den Anfang des Festes. Alsbald ritt ein Wappenkonig mit zwei Herolden in die Bahn,
bis grade vor die Tribiine der Kaiserin, und bat mit folgenden Worten fiir eine Anzahl
Ritter um Einlafs

Ritter, die ein heifs Verlangen tragen,
Dich in Ehrfurcht huld’gend zu begriifsen,
‘Waffenspiele dann vor Dir zu wagen,
Bitten, huldreich mogest Du beschlielsen,
Einlafs ihrem Zuge zu gewiihren,

Dich nach Rittersitte zu verehren.

Nach ertheilter Erlaubnifs kehrten sie unter frohlichem Klang der Trompeten eilig
zuriick, und von der, der Hauptfronte des Schlosses gegeniiberliegenden, Colonnade setzte
sich nun der Zug der Ritter in Bewegung, und ritt durch das Schlofsgitter in den innern
Hofraum.

Es war ein imposanter Anblick, diese mannhafte Schaar im vollen Waffenglanze sich
in immer wachsendem Zuge aus jener Siulenhalle entwickeln zu sehen. Der feierliche
Marvsch, dessen festliche Klinge immer deutlicher und stirker wurden, je nither sie kamen,
die Menge der flatternden Panniere, und das Eigenthiimliche, dafs jeder Ritter, obgleich
in anderer als der gewohnlichen Tracht, doch keinen fremden Karakter, sondern jeder nur
sich selbst vorstellte, dies alles verlich dem sich entwickelnden Feste einen ungewdohnlichen
Reiz, und versetzte in eine Stimmung, die man mit empfunden haben mufs, um sie ganz

zu wiirdigen und zu verstehen.
Jetzt ritten sie ein. Ihre Ordnung war folgende:

Zuerst zwei Herolde (die Herren von Heister und von Hiseler), dann der Wappen-
Konig (Rittmeister Moliere) und hinter ihm ein Chor Trompeter. Hierauf folgten die Fiirsten

mit ihren Rittern und Knappen, und zwar

©

Se. K. H. der Kromprinz. Vor ihm wurde das Pannier von Preufsen getragen; hinter
ihm trugen zwei Pagen die Lanze und den Schild Sr. K. H. Hierauf vier Ritter (der
Graf von Brandenburg, der Prinz Carl von Solms, der Graf von Nostitx und der
Erbgraf von Stolberg-Wernigerode). Die Farben dieser Ritter, denen vier Knappen
folgten, waren schwarz, weifs und gold.

Se. K. H. der Prinz Friedrich der Niederlande. Vor ihm wurde das Niederlindische Pannier
getragen; hinter ihm folgten zwei Pagen mit Schild und Lanze Sr. K. H. Hierauf vier
Ritter  (Herr von Brauchitsch, Herr von Hedemann, Graf Piickler, Herr von Sydow);
dann vier Knappen. Die Farben der Ritter waren gelb, blau und gold.

Se. K. H. der Prinz Wilhelm (Sohn Sr. Majestit des Konigs). Vor ihm wurde das
Kur-Brandenburgische Pannier getragen. Zwei Pagen mit Schild und Lanze folgten Sr. K. H.
Hierauf kamen vier Ritter (Herr won Malachowsky, Prinz Alexander von Solms,
Graf Redern, Graf Kinigsmark) und vier Knappen. Die Farben der Ritter waren
blau, roth und silber.

Se. K. H. der Prinz Carl. Vor ihm. wurde das Pannier von Schlesien getragen. Zwei
Pagen mit Schild und Lanze Sr. K. H. folgten. Hierauf vier Ritter (der Prinz von Waldeck,
und die Grafen Piickler, Arnim und Lynar) und vier Knappen. Die Farben der Ritter
waren gelb, schwarz und silber.

Se. K. H. der Prinz Albrecht. Vor ihm wurde das Pannier von Brandenburg gefragen.
Zywei Pagen mit Schild und Lanze folgten Sr. K. H. Dann vier Ritter (Graf Piickler II.,
Graf Zieten, Herr von Stockhausen und Herr von Witzleben) und vier Knappen. Die
Farben der Ritter waren weils, roth und silber.

Se. H. der Herzog Carl von Mecklenburg. Vor ihm wurde das Wendische Pannier getragen.
Zwei Pagen folgten mit Sr. H. Schild und Lanze; demniichst vier Ritter (die ¥Freyherren
von Knorr, von Firstenberg, Geyr von Schweppenburg und Graf Hiseler) und vier
Knappen. Die Farben der Ritter waren blau, carmoisin und gold.

Se. K. H. der Prinz Friedrich von Preufsen. Vor ihm wurde das Hohenzollernsche
Pannier getragen. Zwei Pagen mit Sr. K. H. Schild und Lanze folgten.  Hieraufl vier
Ritter (Freyherr wvon d. Bussche - Ippenburg, Herr von Below, Graf Arnim und
Graf Hochberg) nebst vier Knappen. Die Farben der Ritter waren schwarz, weils
und silber.

Se. K. H. der Erberofsherzog von Mecklenburg - Schwerin. Vor ihm wurde das Pannier
von Mecklenburg getragen. Zwei Pagen folgten mit Schild und Lanze Sr. K. H. Dann
vier Ritter (dic Herren von Heydebrand- und der Lasa, von Barner, von Brandenstein
und Graf Stolberg) und vier Knappen. Die Farben der Ritter waren carmoisin, blau
und gold.

Se. K. H. der Prinz Adalbert. Vor ihm wurde das Pannier der Burggrafen von Niirnberg
getragen.  Zwei Pagen folgten mit Schild und Lanze Sr. K. H. Hierauf vier Ritter
(Herr von Podewils, Herr von Wurmb, Graf von Oriola und Gral Gneisenau) nebst

vier Knappen. Die Farben der Ritter waren weifs, roth, schwarz und gold.




10. Se. D. der Herzog Wilhelm von Braunschweig-QOels. Vor ihm wurde das Pannier
von Braunschweig getragen. Zwei Pagen mit Schild und Lanze folgten Sr. Durchlaucht.
Demmichst vier Ritter (die Herren von Rundstedt, von Waldenburg, von Waldow und
von Schonfeld) nebst vier Knappen. Die Farben der Ritter waren roth, weils und gold.

Sammtliche Ritter trugen leichte silberne oder goldene Schuppenharnische, Helme
von gleichem Metall, versehen mit dem im eigenen Wappen vorgeschriebenen Helmschmuck.
Ueber den Panzer einen bis zum Knie reichenden Wappenrock, der bei den Anfiihrern in
seiner ganzen Linge ihre Wappen darstellte, die sich auf den ihnen vorgetragenen Pannieren
wiederholten, bei den vier Rittern einer Quadrille aber, wie vorbenannt, von iibereinstimmender
Farbe war, wogegen jeder derselben sein eigenes Wappenschild auf der Brust trug. Um
den linken Arm trug jeder Ritter eine Schirpe von der Farbe seiner Dame, wogegen er
seinen Schild mit Symbolen und Devisen nach eigener Wahl hatte versehen lassen. (Die
beigefiigten Abbildungen enthalten alle diese Schilde und geben iiber das Detail der Costiime
den nihern Aufschlufs.)

Die einreitenden Fiirsten und Ritter hielten zuerst einen zweimaligen Umzug um
den ganzen Platz, und begriifsten durch ehrfurchtsvolle Verbeugung I. M. die Kaiserin,
und die Dame deren Farbe sie trugen, dann stellten sie sich vor der Tribiine auf, die
Fiirsten und die Panniere vor der langen Reihe der Ritter. Der Anfiihrer der 6'" Quadrille
(Herzog Carl von Mecklenburg) stand dadurch der Kaiserin gegeniiber und redete sie nun
mit folgenden Worten an:

Heil! dem Hause, das festlich geschmiickt
meinen staunenden Sinnen erscheinet!

Heil! dem Haupte, das waltend begliickt,
gliicklich heute die Seinen vereinet!

Heil! auch Dir, hochste der herrschenden Frau'n,
Bliithe der Anmuth und Sonne des Gliickes!

Lafs Dir ein seltsames Wunder vertrau’n,
das uns gefiihrt in den Kreis Deines Blickes.

Jedem von uns ist ein Zeichen erschienen,
das ihn beherrschet mit magischer Kraft,
das ihn bezwingt bis zum sklavischen Dienen,
das ihn erhebt, und zum Paladin macht.

Eine Rose ist dies holde Zeichen,

das uns immer vor den Sinnen schwebt,

weifs, des Lichtes Urquell zu vergleichen,

von der Liebe Rosenroth belebt.

‘Wer das Zeichen einmal nur gesehen,

den trieb’s vorwirts in die Welt hinaus,

und um alle Ruhe war’s geschehen,

bis wir endlich sah’n dies hohe Haus;

Denn zugleich auch war der Spruch ergangen,
Balsam fiir der Ritter heifs Verlangen:
« Wappnet Euch! mannliche Ritter, in Eisen,
«suchet das goldene, gastliche Dach,
«ragend vor allen, vor allen zu preisen,
«dort liegt der Rose Geheimnifs am Tag.
«In einen Spiegel, von miichtigen Hinden
«magisch begabt, werft dorten den Blick,
«und Euer Sehnen wird wonnereich enden;
«denn aus dem Spiegel strahlt michtig zuriick
«Blancheflour selbst in unendlicher Milde!»
Also der Spruch; und die Ritter zu Rofs
eilen zu folgen dem lieblichen Bilde,
eilen zu suchen das kostliche Schlofs. —
Aber, schon zeigt sich das herrliche Ganze
magisch und lieblich, entziickend und grofs;
vor meinen Augen in festlichem Glanze
liegt ja das magisch bezeichnete Schlofs.
Liebe und Eintracht und Treue und Frieden
tragen als Siulen sein goldenes Dach,
und jener Zauber, dem Spiegel beschieden,
ist ja im Auge der Kaiserin wach!
Auge voll Liebe, voll Hoheit und Milde,
Du bist der Spiegel, der Zauber — Dein Blick!
Such’ ich die Rose im lebenden Bilde,
Blick’ ich auf Dich nur, Du Holde, zuriick!
Heil Euch! Ihr Freunde, wir drangen zum Ziele;
Heil uns! wir fithlen den Zauber im Blick!
Fehde fiir Dich! wenn’s dem Schicksal gefiele;
aber Dein Blick bannt die Fehde zuriick.
Lafs’ dann geschehen, dafs mannliche Spicle
ritterlich feiern Dein Fest, unser Gliick!
Nachdem die erbetene FErlaubnifs zur Ausfiihrung ritterlicher Waffenspicle ertheilt
war, ritt, unter eigends dazu componirten Fanfaren, eine Quadrille nach der andern bis
vor die Tribiine, iiberreichte Pannier und Schild des Anfiihrers, und dann ehen so die

Schilde der Ritter zur Priifung, diese wurden lings den Tribiinen aufgehingt, die Panniere

aber gegeniiber aufgestellt.

Die zu Richtern bestimmten beiden Fiirsten (Se. K. H. der Prinz Iriedrich der
Niederlande und Se. H. der Herzog Carl von Mecklenburg) safsen ab, und nmahmen ihre
Plitze vor der Tribiine; und die Herolde liefsen, nachdem simmtliche Quadrillen abgeritten




waren, die Bahn einrichten, und Siulen mit Ringen, so wie Scheiben und Kopfe in derselben
aufstellen. Alle Siulen waren mit Festgehiingen umwunden und mit weifsen Rosen geschmiickt;
die Ringe hatten die Gestalt von Rosen, und aus den Scheiben, wenn sie getroffen wurden,

sprangen weifse Rosen hervor.

Der Wappenkonig kiindigte hierauf zuerst die vier Koniglichen Séhne von Preufsen
(den Kronprinzen, den Prinzen Wilhelm, den Prinzen Carl und den Prinzen Albrecht KK. HH.)
an; diese stachen im einmaligen Laufe zuerst mit der Lanze nach einem Ringe, dann nach
einem Kopfe; hierauf gaben Sie die Lanze ab, und erhielten den ‘Wourfspiefs, womit sie
nach der Scheibe warfen; zuletzt zogen sie das Schwerdt, stachen mit diesem nach dem
zweiten Ringe, und endlich nach dem auf der Erde stehenden Kopfe. Nach beendetem
Laufe verliefsen die vier Fiirsten wieder die Bahn, und an ihre Stelle traten, nach vor-
heriger namentlicher Ankiindigung des Wappenkonigs, die vier andern Anfithrer (der Prinz
Friedrich von Preufsen, der Erbgrofsherzog von Mecklenburg, der Prinz Adalbert KK. HH.
und der Herzog Wilhelm von Braunschweig-Qels D.), so wie demnichst die vierzig Ritter,
welche dieselben Uebungen, womit die vier Prinzen von Preufsen den Anfang gemacht hatten,
je vier und vier wiederholten. Die Richter fiihrten mittlerweile ein genaues Register iiber den
Erfolg des Waffenspiels, und stiegen hierauf wieder zu Pferde; alle zehn Quadrillen riickten
nunmehr ein, und ritten simmtlich eine einzige grofse Quadrille, bestehend aus verschiedenen
Touren und Volten, wobei sie bald mit eingelegter Lanze, bald mit geziickten Schwerdtern
gegeneinander ritten und so die Waffenspiele auch in dieser Quadrille fortsetzten. Es endete
diesclbe mit einem abermaligen Umzug und Aufmarsch der Ritter. Als diese zum Abschiede
salutirten, horte man aus dem linken Schlofsfliigel folgenden Chor, welcher den Uebergang zur
zweiten Abtheilung des Festes bildete, indem er die Einladung der zu Wiichtern des Zauber-
Spiegels bestellten Geister enthielt, ihrem Rufe zu folgen.

Chor.

Folgt dem Rufe muntrer Geister,
Folgt dem Rufe guter Feen,
Die, bestellt vom alten Meister,
Um den Zauberspiegel steh’n.

Schwebend um geliebte Wesen
Weilen wir in diesem Haus.

Zieh'n, fiir Sie nur auserlesen,
Auch mit Ihnen ein und aus.

Folgt dem Rufe uns’rer Stimmen,
Folgt dem Geisterruf der Feen,
Die mit liebentziickten Sinnen

Um den Zauberspiegel stehn.

‘Wihrend des Gesanges stiegen die Ritter von ihren Pferden, niherten sich der Tribiine,
forderten jeder seine Dame auf, traten mit diesen der Kaiserin vor, um Sie in den zur zweiten
Abtheilung bestimmten Schauspielsaal zu geleiten. Wir beschrinken uns, nur die Damen der
10 Anfiihrer zu nennen:

I. M. die Kaiserin, mit Sr. K. H. dem Kronprinzen.

I. K. H. die Kronprinzessin, mit Sr. K. H. dem Prinzen Friedrich der:Niederlande.

- - - die Prinzessin Wilhelm, mit Sr. K. H. dem Prinzen Wilhelm.

- - - die Prinzessin Carl, mit Sr. K. H. dem Prinzen Albrecht.

- - - die Prinz. Alexandrine, Erbgrofsh. v.Mecklenburg, mit Sr. K. H. dem Pr. Friedrich.
- - - die Prinz. Louise, Prinz. Friedrich der Niederlande, mit Sr. K. H. dem Pr. Carl.

- - - die Prinz. Friederike, Herzogin von Anhalt-Dessau, mit Sr. K. H. dem Pr. Adalbert.
- - - die Prinz. Elisabeth, mit Sr. D. dem Herzog v». Braunschweig - Oels.

I. D. die Fiirstin von Liegnitz, mit Sr. K. H. dem Erbgrofsherzog v. Mecklenburg - Schwerin.
- - die Prinz. Albrecht v. Schwarzb. Rudolstadt, mit Sr. H. dem Herzog Carl v. Mecklenburg.

So endete die erste Abtheilung dieses ganz eigenthiimlichen Festes, das durch keinen
Unfall und keine Unordnung irgend einer Art gestort wurde,. trotz des grofsen Zudranges, den

es veranlafst hatte.




Zweite Abtheilung.

ATV

Das bewegliche Bild im Zauberspiegel.

(Die Zeichnung ist vom Herrn Geheimen Rath Schinkel; die Ausfiihrung vom Herrn Gropius;
Musik vom Koniglichen Kapellmeister Herrn 4. Schneider.)

Darstcllungen dieser Art lassen keine lebhafte Beleuchtung zu. Man hatte deshalb
angeordnet, dafs der ganze Saal sein Licht nur von einer transparenten Rosenguirlande empfing,
welche lings der Briistung der obern Gallerie angebracht war; die Scene war durch den
Zauberspiegel eingenommen, dessen dunkler Grund noch keine Gegenstinde unterscheiden liefs;
nur sein Rahmen leuchtete, und zeigte in einer reichen Arabeske weifse Rosen und schwebende
Genien - Gestalten.

Diese Abtheilung des Festes, deren Darstellung den geeigneten Mitgliedern der Koniglichen
Biihne vorbehalten war, unterschied sich dadurch von den sonst iiblichen lebenden Bildern, dafs
der Anordner sich erlaubt hatte, dem zusammenhingenden Cyclus derselben eine ununterbrochene
Folge zu geben, so dafs ein Bild in das andere iiberging, ohne durch das Fallen eines Vorhangs
vom vorhergehenden getrennt zu werden; ferner dadurch, dafs die Figuren der Bilder durch sanfte
fast unmerkliche Bewegungen ihre Gruppirung veriinderten, und dadurch endlich, dafs einzelne
redende Figuren hervortraten. Diese Abweichung von der eigentlichen Darstellung eines Bildes
hoffte er dadurch zu rechtfertigen, dafs man minder in ein Bild als in einen Zauberspiegel sah,
auf dessen Grunde sich mancherlei Erscheinungen spiegeln sollten.

Dafs iiberhaupt noch von einem Zauberspiegel die Rede war, nachdem man gleich Anfangs
das Auge der Kaiserin als solchen erkannt und bezeichnet hatte, rechtfertigt und entschuldigt
der nachfolgende

Wechselgesang unsichtbarer Geister,
welcher den folgenden Darstellungen als Introduction diente.

‘Wohl haben die tapferen Ritter gethan,
‘Wohl haben den Spruch sie gedeutet.
Die Kiihnen betriiget kein eiteler 'Wahn,
Es hat nur das Herz sie geleitet.

Sie haben den herrlichsten Spiegel erkannt,
Den Zauber der Secele belebet;

Ihn schuf nicht des Magiers kunstreiche Hand,
Er selbst vor dem Zauber erbebet.

Der Spiegel, den stolz wir gefiigt und gebaut,
Er hat seine Kraft nun verloren;

Nur wenn jenes Aug’ seine Riaume durchschaut,

‘Wird neu ihm der Zauber geboren.

So send’ aus dem Meer Deiner magischen Kraft
Ein Licheln voll holdem Entziicken;

Den Blick, der die Zauber und Wunder erschafft!
Es ist ja so siifs, zu begliicken.

Dafs sich der Kaiserin, und noch dazu an diesem Tage, nur auf Sie Beziigliches, gleichsam
Hauptmomente und Abschnitte des eignen Lebens im Zauberspiegel zeigten, scheint Keiner
Erklirung noch Entschuldigung zu bediirfen.

So erschien zuerst, nach Beendigung der Infroduction, auf dem dunkeln Grunde des Spiegels
die Gestalt der Erinnerung®) (Madame Wolff), und sprach unter musikalischer Begleitung
folgende 'Worte:

Riickwiirts in vergang’ne Zeilen
Fiihrt Erinnerung den Blick;

Lafst getrost Euch von mir leiten,
Denn ich rufe nur zuriick

Jenen Duft, der iiberlebet,

Wenn die Blume auch vergeht,
Der, als Hauch, er einst entschwebet.
Alles And’re bleibt verweht,

‘Was dem Staub der tritben Erde
Und der Erden-Noth gehort;

Selbst den Schmerz, frei von Beschwerde,
Seh’ ich rein nur und verklirt,

Ich vermihl’ vergang’me Freude

Mit dem Gliick der Gegenwart,

Und vereinigt werden Beide

Doppelt reich und doppelt zart.
Blicke dann am Wiegenfeste

Auf die Wiege selbst zuriick!

Es umsteh’'n willkomm’ne Giiste,
Liebe sie, und Treu und Gliick!
Hore ihren Chor erklingen

Neige ihm ein giinstig Obhr;

Was sie um die Wiege singen

Ist noch Heut’ der Treuen Chor.

Wiihrend dieser Rede wird die Ansicht Berlins kenntlich; allegorische Gestalten

wflegen und warten einen vor dem RBilde stehenden weifsen Rosenstock.
pJtes

¥) Siche die erste Tafel der Darstellungen des ib(ﬁ\t'(‘glinlllfli Bildes.

**) Siche die 2te Tafel.




Chor, mit Solostimmen. : Eine Stimme.
Weichet Dornen, von dem Thron
G hor.

Fiir die Lieb’ erschaffen;
Bliithe! blithe Blancheflour!

Sei die Zierde der Natur!

Blithe, blithe Blancheflour, £ St
% 5 gL nie Vil b 6 6 15 0 B e

Blithe schon auf uns’rer Flur!

Weiche Raup’ und Schmetterling,

Nur wenn ihm Gefahren droh’n,
Dient als treue Walffen.

Eine Stimme. Neidisches Gewiirme;

Liebe, die im Himmel nur Komm’ o Nachtigall und sing’,
Findet ihre reine Spur, Scheuch’ die Lebens- Stiirme.

Weihet Dich mit zarten Kiissen;

1 1 Sy G hioir.
Und von dieser Stunde miissen
B ! : Bliihe, bliihe Blancheflour etc.
Weisse Kelche rosig bliih'n g

In dem dunklen Hoffnungs- Griin. Das Bild xerrinnt allmiihlich; und, den Zeit-Abschnilt anzudeuten, der diese Epoche von der

Gihor niichstfolgenden scheidet, schweben Jahreszeiten auf dem Grunde des Spiegels voriiber.*)
A L .

Bliihe, bliihe Blancheflour etc. Mehrstimmi ger Gesang.

Eine Stimme. Es tanzen die Horen den. ewigen Reigen,
Trinke siifsen Morgenthau! Sie kommen und gehen und lauschen und schweigen,
Atsi des. Himmels® ew'sem: Blau Und lassen auf Erden doch redende Spur.
; . g :

Senden ihn die Sterne. Sie bringen die Blumen, dem Himmel entsprossen,
Thrénen aus dem Sternen-Aug’ Verheifsungsvoll iiber die Erde ergossen,
Dringet er auf Morgenhauch Belebend das hoffende Menschengeschlecht.
Labend aus der Ferne;

: : Sie rveifen das Wunder der goldenen Saaten
' Hebt die Blume himmelan, : 7 (: e g ! aten,
2 : m ewegen Geheimnifs der Gotter berathen
Dafs den Glanz sie tragen kann, 8 3 & e
Dér von oben richat Und lohnen und strafen den menschlichen Fleifs.
s iicket;

Und der Erde Schatten giebt,

Sie zeit'gen die Friichte, und theilen die Gaben
Die sie trigt und hegt und liebt,

Nach Thaten nnd Werken, und schaden und laben

Sich mit Blumen schmiicket. : Nach niemals erforschten Gesetzen der Gunst.
G hor. Sie scheuchen die Freude, das Gliick und die Jugend,
Blithe, bliihe Blancheflour etc. Und priifen das Leben, die Hoffuung, die Tugend,

Mit eisiger Kilte und steigendem Ernst.
Eine Stimme. . ; G
: » So tanzen die Horen den ewigen Reigen,
Dunkle Blidtter weicht zuriick, 3
Und kommen und gehen und lauschen und schweigen,

st die Rose  biu ; 5 $
Lafst die Rose blithen; Und lassen auf Erden doch redende Spur.

Lafst der Sonne Liebesblick

Freudig sie durchgliihen.

¥) Siche dic 3te Tafel.




Nach voriibergegangener Erscheinung der Jahreszeiten wird das Riesengebirge Riibexahl (Hr. Devrient) unterbricht redend den Chorgesang, seine Rede ist von

sichtbar; *) Flufsnymphen lagern umher, Riibezahl erscheint. **) Musik begleitet.
Chor der Flufsnymphen und Wassergeister. Ribezahl.

Winter ist voriiber,

Seht das Bichlein rinnt.
Friihling kommt heriiber
Und das Migdlein sinnt.

Haltet ein mit euren Singen,
Denn ich lausche andern Klingen,
Die mein ganzes Selbst erregt!

e . Siifse Kinder, hold zum XKiissen
Lachet mit ihr Schwestern, ’ )

Denn das Bichlein rinnt. Sc.hwc?gcn dort in Hochgcnu:ssm),
Heute folet dem Gestern Die ein schuldlos Herz gewiihrt.
] g :

Darum seid geschwind. Michtig bin ich angezogen,

Schneller rinnen Biche, Bin den Lieben ganz gewogen;
Denn es schmilzt der Schuee; Aber — ich bin Riibezahl!
Eilen hin zur Fliche,

Bin der Geist, der ewig necken
Schwellen- an! — o weh! ’ g 5

Lohnend selber mufs erschrecken;
Eine Nymphe. Aber doch vergelten darf.

Schone mir die Fluren

Und des Landmanns Feld; Oben slclhl {;c%chncbcn:
Priife deine Lieben,

Stihle sie in Noth.

Wer sich #cht bewiihret,
Eine Andere. Dem sei Lohn bescheret!
Ohne Kampf ist Tod!

Denn der Nixe Spuren
‘Werden sonst entstellt.

Feindlich will nur baden
Mit der nassen Fluth,
Die, um uns zu schaden,
Kommen heifs in Wuth.

Folgend dem Geschicke,
Rufen meine Blicke

‘Wolken! Euch herbei.
Triibt die heitre Scene!

*) Bis hicher scheinen die Bilder keiner weiteren Erliuterungen zu bediirfen. Zur Verstindnifs der nun folgenden Nur der Al)gl‘lllld giilmc,
Erscheinung des Riibezahl, diicfte es aber nothig sein zu erinnern, wie es in den nichsten Bildern, welche die Und der Sturm sei frei!

tritben Momente und Erfahrungen des Lebens bezeichnen sollen, darauf ankam, diese durch einen Anfangs- und

durch einen Ziclpunkt zu bezeichnen. Fiir jenen schien eine Erinnerung an Schlesien geeignet, wo sich die

Rollet Donner! Ileuchtet Blitze!

Konigliche Familie beim Ausbruch und wihrend des Kriegs 1813 aufhielt. 3 : ; 5
Und in ihrem Felsensitze

Riibezahl, der neckende, aber micht bosartige Kobold des Riesengebirges, dem man die Gabe zuschreibt, das

VVetter nach Gefallen zu Zndern, mag auch hier dazu dienen, die ersten triiben VVolken herauf zu fiihren. Sei die Erde nicht mehr fest.

Zudem diente sein diesmaliges Auftreten noch als Erinnerung an das letate Geburtsfest, welches die Kaiserin

(vor ihrer Vermihlung) in Berlin feierte, und wo es chenfalls Riibezahl war, der Sie in ecinem kleinen Holde Kinder, die ich liebe,

Festspiel anredete. Stiirme, die ich gern vertriebe,
¥¥) Siche die 4t¢ Tafel. Mufs ich thiirmen iiber Euch.




Stehet fest, wenn alles bebet,
Ewige Vergeltung lebet;

Und ich bin kein béser Geist!
Lafst durch Liigen Euch nicht irren!

Triibes wird sich klar entwirren!
Holde Kinder, stehet fest.

Die Scene verdunkelt sich, man hort Donner, sieht Feuer; xuletxt fihrt Bellona

in Dampf gehiillt iber die Scene. ™)

C houx

‘Wehe! Wehe! es rauschen die Quellen!
‘Wehe! Wehe! es schiumen die Wellen!
Stiirme heulen, verheeren ‘die Felder,

Berge wanken, es stiirzen die Wilder,
Flammen zischen und werden zum Grabe!
‘Wehe! Friede, die herrlichste Gabe,
Schwindet, flichend vor furchtbarem Kampfe,
Denn Bellona entsteiget dem Dampfe!

Der Dampf verschwindet und das kriegerische Gletose verhallt; lorbeergekronte Helden

erscheinen im Lorbeerhain. *¥)

Sieges-&Gesang.
Es jauchzt das Volk! es rauchen Dank -Altire!
Es schallt die Lust! es triumphirt die Ehre!
Der Lorbeer griint, und windet sich im XKranze
Um’s Heldenhaupt in neubelebtem Glanze!
Uns ist der Sieg! Uns ist der Ruhm! die Ehre!
Dem Hoéchsten Preis! Ihm bauet Dank - Altire!

Siifs ist die Lust, erhoht durch das Entbehren!
Siifs ist die Ruh, die Siege uns gewiihren!
Siifs ist das Gliick! das Gotter uns bescheren,
Und heilig ist die Pflicht, sich zu bewihren
Der Krinze werth, die Liebe uns geflochten,
Der Siege werth, die Helden uns erfochten!

¥) Siehe die 5te Tafel.

¥¥) Siche die Gte Tafel.

Eine der Helden-Gestalten (Hr. Rebenstein) tritt redend hervor.
(Die folgenden von derselben gesprochenen Worte begleitet die Musik.)

Nur aus Kampf und aus Beschwerde
Geht der kiihne Sieg hervor;

Und ihn zeugend, dafs Er werde,
Heben Helden sich empor!

Heldensinn wird angeboren,
Doch den Helden macht die That!
‘Wie Alcides ward erkohren,
Auszurotten bise Saat

Durch die Arbeit schwerer Werke,
So die Helden jeder Zeit.

In der Pflicht liegt ihre Stirke,
Und die Ehre lenkt den Streit.
Nicht im eitlen Triumphiren
Suchen sie den Heldenruhm;

Nein, das Gliick hereinzufiihren
In des Friedens Heiligthum,
Ihren Feinden dann vergeben,

Neid und Bosheit zu verzeihn,
Das ist wahrer Helden Streben,

Das heifst wirklich Sieger sein.

Ein Geschlecht von solchen Helden
Hebt sich aus dem schonen Jetzt,
Und die Zukunft wird es melden,

‘Wie es mehrend sich ersetzt,

Ist das hohe Ziel errungen,

‘Weichen Helden gern zuriick,

Und vom Lorbeer kiithl umschlungen
Laben sie den freien Blick

An dem Gliick, das vorwirts schreitet
An des goldn’en Friedens Hand;

An dem Glanz, der sich verbreitet
Durch das neu belebte Land;

Und sind gern des Bildes Rahmen,
Das ein hoh’rer Glanz durchbebt,

Und, im Schatten ihrer Namen,

Zwischen Lorbeer'n heller schwebt.




Wiilrrend die Scene immer heller wird und sich in das Bild von Moskau verwandell,

hért man folgenden

Chor.

Schlinget, ihr nimmer vergiinglichen Zweige,
Krinzend euch um dieses strahlende Bild,
Dafs noch vereinet mit jenem, es zeige:

Schén, wie der Lorbeer, sei Blancheflour mild.

Rose und Lorbeer, sie mehren das Schéne,
Steigern das Licht und gebdren den Glanz!
Heller und heller noch werden die Téne,
Strahlen entsendet der sonnige Kranz!

Blende nicht, strahlende Sonne, das Auge,
Dafs ich dich schauend bewunderen kann,
Dafs ich erquickende Strahlen nur sauge,
Unwiderstehlich ja ziehst du mich an!

Ueber dem Bilde von Moskau schwebt eine Glanx-Gestalt (Madame Crelinger) und

redet die folgenden Worte *) unter musikalischer Begleitung : *¥)

i Das Licht, der Glanz, das Gliick, sind meine’ Namen,

Und bheute auch heifs’ ich die Gegenwart

Ich streue aus der Zukunft goldmen Saamen

Und alles Schone blieb mir aufgespart.

Mein Element ist hohe WMittags-Sonne,

Und wirmend send’ ich meine Strahlen aus,
Erschaffend iiberall ein Meer der Wonne

Im sanften Siege iiber Nacht und Graus.

Hoch schweb’ ich in des Lebens schoner Mitte,
Hell leuchtend bis zum allerfernsten Ziel,
Und Rosen blih'n auf jedem meiner Schritte

Und wohin einer meiner Blicke fiel.

*) Die Erscheinung Moskaus, der Kronungsstadt, sollte den Zielpunkt der triiben Erinnerungen darstellen; ihr
ward deswegen gleichzeitig der Karakter der auf die Vergangenheit folgenden Gegenwart verlichen, und durch
Hindeutung auf alle Ereignisse, die sich hier von sclbst ankniipfen, eine gréfsere Ausschmiickung gegeben; als:
die Geburt des Thronfolgers, das erste VViederschen des Kéniglichen Vaters nach der Vermihlung der Kaiserin,
die Krénung derselben, und das grofse VVeltereignils; alles Begebenheiten, welche in Moskau statt fanden.

¥¥) Siche die Tte Tafel.

Mich Euren Sinnen kenntlicher zu machen,
Erschein’ ich ob der alten Kronungsstadt,
Der meine goldne Strahlen immer lachen,
Und wo das Gliick sich neu geboren hat
Im Licbesblick der ersten Mutter-Freude,

Im Wonneblick, beim ersten Wiedersehn,
Und in der Flammenschrift der Zeitenscheide,
Die einen neuen Phonix liefs erstehn.

Das schone Ganze kronet heil'ge 'Weihe

Mit ihrer Welten - Krone Allgewicht;

Und dafs beim Hebhren auch das Milde seie,
Fehlt meiner Krone auch die Rose nicht.
Sie mildert meines Diademes Schwere,

Durch sie wird Wirme meines Tages Gluth,
Ein Rosenduft wird meine Sonnensphire

Und neidenswerth wird meines Gliickes Fluth.

So steht die Gegenwart vor Euren Blicken,
Vereinet Alles, was ihr eng verwandt! —

— Moment, so reich an seligem Entziicken,
O! bleibe lange noch uns festgebannt;

Es reich’ ein Tag dem andern Tag die Hinde,
Festhaltend diesen kostlichen Verein;

Die Gegenwart geht nimmer dann zu Ende,
Und Zukunft wird ihr Zwillingsschwester sein.

Die Gegenwart darf wicht iiber ihre Grenxve in das Gebiet der Zukunft schweifen;

Kronos deckt sie daher mit seinem Sternenmantel.

C hor,

wihrend das Bild des Kronos aufsteigt.

Ehre der Zeiten uralte Gesetze,
Decke den Schleier der Zukunft nicht auf;
Lebe das Leben, doch nimmer verletze

Seinen von Géttern geregelten Lauf.

Herrsche du herrliche Gottin des Lebens,
Herrsch’ in der Gegenwart gliicklichem Raum;
Aber ‘die Grenze der Macht deines Strebens
Steht an des Festtages nichtlichem Saum.

3



Kronos (Hr. Lemm) im Sternenmantel ist nun vollig sichtbar und spricht: *) In Aurorens lichtem Schimmer

Blinket noch der Sterne Pracht
Selber tauch’ ich aus den Fluthen Und verheifset uns fiir immer,
Meines Zeiten-Meer’s herauf, ‘Was in Wiinschen wir gedacht.
Und verschmelz’ des Tages Gluthen

In dem ew’gen Sternenlauf. Blitht dann, Blumen, auf in Fiille,
Seid der treuen Wiinsche Bild;

Deckt ihr Mantel, den ich trage, Steiget aus der Knospen Hiille,
Eurem aufgeregten Blick ‘Wie der Wunsch dem Herz entquillt.
Das Geheimnifs kiinft'ger Tage,

So verehret das Geschick. In der Wiinsche siifsen Diiften
Steige Morgenroth empor,
Hoffet, wiinschet, hegt Vertrauen! Uhd weibiciter o den 1t

Seht der Zukunft Morgenroth, Unsern wonnerfiillten Chor.

Nur sie selber wollt nicht schauen,
Achtet auf der Zeit Gebot. Klinget ihr Harfen! - erklinget ihr Saiten;
Steiget ihr Liiftchen, den Klang zu verbreiten,

o ; = 3 5 : : Denn es erténet der Hoffnung Gesang.
Wiilrend die Gestalt des Kronos hoher steigt und das Bild der Aurora sichtbar

wird, **) umgeben von schwebenden Gestalten mit Harfen, hirt man jfolgenden, Klinget ihr Harfen in lieblichen Tdnen,
den Schlufs des Ganzen bildenden **¥)

C hor

Griin der Hoffnung seh’ ich schimmern

Traget in’s Reich des unendlichen Schinen

Briinstiger Wiinsche melodischen Klang.

Bliih’ im Sternenlicht der Zeiten! »

In des Gliickes Wonnemeer!

Um das sterngekronte Haupt; Ewig! Ewig! ungetriibt!

Und der Sterne helles Flimmern

it Ty K& a3 0 PH P P A% {vp an !
Saget deutlich: hofft and glaubt. . Bliih® im Rosenduft der Freuden!
Bliithe lieblich, schén wund hehr,
Aus dem ungetriibten Meere, Ewig! Ewig! ungetriibt!
Des Vertrauens ew'gem Blau,

Sagen i erne : S o . AT . ;
ag es die Sternenheere Ein Vorhang verhiillte nun den Zauberspiegel, und die in einen andren Karakter
Klarer noch: : rtrau’ ! i : : : : i
: och: hoff’ und vertrau'! iibergehende Musik lud ein, sich zur dritten Abtheilung des Festes zu erheben.

¥) Siehe die 8te Tafel.

¥¥) Da Aurora nur die rosige Verkiinderin einer schénen Zukunft, noch nicht die Zukunft selber ist, so schien

es nicht angemessen, auch sie noch redend einzufithren. Man glaubte vielmehr, sich mit einem ihre Erscheinung
begleitenden Chorgesange begniigen zu miissen, der nur Hoffnung, VViinsche und Vertrauen ausdriickte. Um das
Spielen mit den Farben noch mehr zu entschuldigen, welches man sich in diesem Chor erlaubt hat, mag hier
angefiihrt werden, dals, in dem Gemilde, der Sternenmantel, den Kronos iiber das Bild der Gegenwart breitet,

anfangs griinlich erschien, sich dann in das dunkle Azurblau verwandelte, und endlich beim Uebergang zum

Bilde der Aurora sich in lichtes Roth aufléste.
***) Siehe die 9te Tafel.




DPritte Abtheilung. Nach beendeter Quadrille schlofs sich diesem Tanze ein Reigen an, welchen jeder l‘\ilt\(‘\'x\‘ :

und jeder der costiimirten Herren mit seiner Dame auffiihrte. In gleicher Weise begab man sich

ArvAIAAAIAA

spiter zu den verschiedenen Tafeln, welche in den anstofsenden Festsilen bereitet waren.

B a l 1, Nach aufgehobener Tafel erfolgte die Vertheilung der Preise. Sie bestanden in goldenen

’ Ketten, silbernen Pokalen, und reichverzierten tiirkischen Sibeln. Die Kaiserin liefs diese Preise

l“ dhnlichem Zuge wie man zur 2t Abtheilung des Festes geschritten war, ward durch ihre Damen tragen, wiihrend Sie selbst, gefiihrt von den beiden Richtern, unter Vortretung

nun die Kaiserin in den Ball-Saal (den sogenannten Grotten-Saal) geleitet, wo Sie eine der Fackeln tragenden Pagen und aller Herolde, in den Saal trat, in welchem die Ritter einen
tanzende Quadrille junger Herren und Damen empfing, deren Costiime und Farben denen der Kreis gebildet hatten. Der Wappenkinig rief zum Danke, und die Aufgerufenen kniceten vor
Quadrillen des Carrousels entsprachen. dem Sitze der Kaiserin nieder, aus Ihren Hinden den Preis zu empfangen. — Den ersten Dank
Sie waren: verlieh die Kaiserin dem Grafen Friedrich von Arnim, dem Oberst von Barner und dem

e Major won Brandenstein. Nachdem sie noch mehrere Preise vertheilt hatte, reichte sie dem

1. In Scharlach und Weifs: B ey . : ; : %

Baron von Knorr, welcher die Reitiibung des Carrousels eeleitet hatte, den Dank eines schénen
5 2 g ’

1 firefi A 2 s T orr s Y] J e o . T \ ¥ .
die Fiirstin Wolchonsky und Herr von Fallois I.; Pokals, und endlich allen Herren und Damen, die an dem Carrousel und den Quadrillen Theil
die Fiirstin Urussow und der Graf Kalkreuth; genommen hatten, eine silberne Rose mit einer weifsen Schleife, als ein bleibendes Andenken an

1 Naans 7 N - orr y N » . 7 . -
die Grifin Modéne und Herr von Rader; den 13ten Juli 1829., welcher Tag auf der Rose vermerkt war.

Friulein von Moltke und Herr von Zedlitx. ; ;
Aber das Andenken an Sie und an Ihr Fest hitte keines #Hufseren Zeichens bedurft, es

92 In Hellblau und Weifs: war schon tief eingegraben in jeder Brust die Sie noch mit diesem licblichen Bilde schmiickte,

s B e e Hos e Moo denn alle hatten ja schon den Zauber der weifsen Rose empfunden.
, [ / L b ) L

Friulein von Spiegel und Herr von Witzleben;
die Grifin von Schulenburg und Herr von Bonin I1.;

< Friulein von Erdmannsdorff und Herr von Annesley.

3. In Carmoisin und Weifs:

die Grifin Alopeus und Herr von Hohnhorst;

die Grifin Sophie Bernstorff und Herr von Léw;

die Gurifin Emilie Gneisenaw und Herr von Herwarth;
die Griifin Styrum und Herr von Kettelhodt.

4. In Jongquille und Blau:

Friulein von Levetzow und Herr von Fallois IT.;
Friulein von Block und Herr Le Blane de Souville;
Friulein won Heister I. und Herr von Rohr;
Friulein von Heister II. und Herr von Bonin I.

In Rosa, die Herren in Carmoisin und Griin:

ot

die Grifin Maltzahn, geb. Grifin v. d. Goliz, und Herr von Hannecken ;
Friulein von PEstocq und der Graf Goliz;

Friulein von Jasmund und Herr von Sell;

Friulein von Scholer und Herr von Bornstedt.







//) b O .
S Fre v A Al oA gt

)
Dtscterme come 73 7520

7

y







€

@ SrERE T |
g Commmiiirn o il e Lot A

757G







foN
i
|
| %
i 2
|
; 4
{
| |
| {
i
|
i ,
i |
'}
|
,
,
"
|
|
|
|
[
,
s |
|



















el

¥ Sl
P 3













H
i
|
i |
| ]
|
|
]
i
!
{
{
i i
i w
! 1
{ : |
< |
|
|
. . ol M
|
1
i i i
e
§ i
i
i |
i {
! 1
i i
! |
i ]
§ ]
H 1
| {
|
|
(=l
! |
{ |
|
i
i
{
|
m ]
| 5
m |
i
i
i







T
i
f
]
{
!
{
i







i
1
!

i
|
|
i

i
i
f
i
1

|
|
§
!
1
|
|
















gﬁ\% BERLIN

8
(5
181
gf’”?@wmam










N
%
R

N

4 ® = ./vv, / \“:—\ : ‘ *@?\

e
1y [>’u 0y g}\}

o

-, .
<y, [P :
lp N
Bo SM

b Sealh e“"”\




‘g_\"é UN?V@Q‘@[}J}\

Qﬁ BERLIN 7)
-@?éﬁsitmw







& S
Stimgirngsiiss







QQ’%\% %}NWE@&?W%?)

¢ BERLIN !
6
Stasararge













G ONIVERS;

?
sERUN 7

Framause







“%\g UNIVERS/F;.
BERLIN
girhie s










: % . = ¥ x

&) ‘o 7 Nl N

3 vx(h < I L : >
o e & ?/.’nam”@




<% UNIVERS:
¥ BERLIN AP
o

Soresy rzrmon Y




%()‘1 F (;,; 1o ¥ 0




{4‘ Bl VA ?4}

RE
& e
Hrtan i smn




()—,
<0,
g

", abY
Lo 8 ! '()'Lt‘f-‘\‘




GEE UNIVERG,

N
e zronao®>




{
|
|
|
{

i
f

i
i
|
i

i

R

e










B

:
s

0
¥
L
K
f
|
¥
¥
f
!
¥
§
i
I
{

I

wiy

£




	Beschreibung des Festes Der Zauber der weißen Rose, gegeben in Potsdam am 13. Juli 1829 zum Geburtstage der Kaiserin von Rußland
	Cover
	TitlePage
	Subscribenten.
	Vorwort.
	Beschreibung des Festes: Der Zauber der weissen Rose, zur Feier des Geburtstages Ihrer Majestät der Kaiserin am 13. Juli 1829.
	Erste Abtheilung. Das Carrousel.
	Zweite Abtheilung. Das bewegliche Bild im Zauberspiegel.
	Dritte Abtheilung. Ball.

	Tafelbilder in Schwarz - Weiss
	Tafel 1: Ansicht des neuen Palais in Potsdam am 13ten July 1829.
	Tafel 2: Ansicht der Commun-Gebäude in Potsdam am 13ten July 1829.
	Tafel 3
	Tafel 4
	Tafel 5
	Tafel 6
	Tafel 7
	Tafel 8
	Tafel 9
	Tafel 10
	Tafel 11

	Tafelbilder in Farbe
	Tafel 1
	Tafel 2
	Tafel 3
	Tafel 4
	Tafel 5
	Tafel 6
	Tafel 7
	Tafel 8
	Tafel 9
	Tafel 10
	Tafel 11
	Tafel 12
	Tafel 13

	Cover
	ColorChart


